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eilige M Ar . 181 der Karlsruher Zeitung .
Mittwoch, 15 . Juli 18S1 .

Der Lamxf der Elektrizitätswerke gegen das
Rrichstrlrgraphennrtz.

i .
Der Entwurf eines Telegraphengesetzes ist in der Kommission

eingehend berathcn und der Bericht ist noch so zeitig fertig ge¬
worden , daß die Erledigung im Plenum vor Pfingsten recht wohl
möglich gewesen wäre . Die Ferienstimmung des Hauses bereitete

aber den Elementen , welche einer Hinausschiebung der Berathungcn
Las Wort geredet hatten , einen vorläufigen Sieg . Bei den Ver¬
handlungen hierüber bekam man den Eindruck , daß diejenigen »
welche die Verabschiedung des Gesetzes zu verhindern gewußt
haben , nicht sowohl gegen die in dem Entwurf vorgesch !agene
Monopolisirung an sich kämpften , sondern vielmehr mit allen

Mitteln darnach strebten , daß der in Aussicht stehende Entwurf
eines Gesetzes über elektrische Anlagen mit der Berathung des

Telegraphengesetzes verbunden werde und daß die Genehmigung

des Telegraphenregals von einer den Interessenten der Elektrizi -

lätswcrke günstigen Gestaltung des Elektrizitätsgesetzes abhängig

gemacht , durch vorläufige Versagung des Regals also ein Druck

auf den Bundesrath für Konzessionen auf dem Gebiet des Elek¬

trizitätsgesetzes ausgeübt würde .
Die beiden Gesetzentwürfe stehen aber absolut in keinerlei

innerem Zusammenhang . Die Vorlage wegen des Telegraphen¬

wesens bezieht sich lediglich auf die gesetzliche Sicherstellung der

ausschließlichen Berechtigung des Reichs zur Errichtung und zum
Betrieb des Schnellnachrichtenwesens ; dieses letztere wird zwar

zumeist sich der Elektrizität als vermittelnder Kraft bedienen ,
aber es ist dies durchaus nicht ausschließlich der Fall und es

wäre an sich wohl möglich , daß jene Kraft durch eine andere

ersetzt würde ; denken wir z . B - an die weitere Ausbildung des

Lustschisffahrtswesens , welches schon in jetziger Gestalt im fran¬

zösischen Kriege seine Rolle siiir die Nachrichtenvermittelung ge¬

spielt bat . Jedenfalls ist das Mittel nebensächlicher als der

Zweck , und dieser ist eben der Betrieb des Schnellnachrichtenver¬

kehrs , sei es durch den Telegraphen im engeren Sinn , der

akustisch , optisch, elektrisch und anders sein kann , sei es durch das

Telephon , welches mit unter Telegraphenanlagen im weiteren
Sinne zu begreifen ist.

Ob das Reich schon jetzt aus Artikel 48 der Verfassung ein

Regal oder Monopol für das Telegraphenwesen gesetzlich her¬
leiten kann , wofür der Wortlaut jenes Artikels ebenso wie dos

Zeugniß seines Autors sprechen , ist schließlich eine untergeordnete
Frage , wenn man die Nothwendigkeit bezw . Zweckmäßigkeit an¬
erkennt . Diese sind aber bei den Verhandlungen über das Tele «

. graphengesetz von keiner Seite bestritten worden ; für die Aner¬

kennung spricht auch der Umstand sehr stark , daß das Deutsche
Reich tatsächlich seither schon ein Regal ausgeübt hat und daß
in den meisten Kulturländern ein gesetzliches Regal immer be¬

standen hat , oder, wo es früher nicht bestanden hat , später ein-

geführt worden ist.
Der Schutz der wichtigsten Interessen » der Schutz der öffent¬

lichen Ordnung und Sicherheit im Frieden und namentlich im

Kriege , der Schutz der staatlichen Macht nach innen und nach

außen und der Schutz des kommerziellen und industriellen Ver¬

kehrs machen es unbedingt nothwendig , daß die seitherige that «

sächliche Gestaltung des Telegraphenwesens in Deutschland auf¬

recht erhalten und gesetzlich festgelcgt werde . Daß der tele¬

graphische Verkehr innerhalb einer Gemeinde nach dem Kom¬

missionsentwurf von dieser in die Hand genommen werden kann ,
wenn das Reich die Anlage aus Rentabilitäts - oder anderen

Gründen verweigert , sichert den Gemeinden die Fähigkeit , die

lokalen Interessen wahrzunehmen , wenn sie dieselben von der

Reichsverwaltung vernachlässigt glaubt .
Bei dem weiter hinausgebenden Verkehr muß aus technischen

Gründen wieder die Reichsverwaltung platzgreifen Die Pflicht
derselben zur Herstellung des Anschluffes ist in den Kommissions¬
entwurf ausgenommen worden . In demselben ist auch Fürsorge
dafür getroffen , daß der Verkehr auf eigenen Grundstücken , mögen
dieselben durch öffentliche Wege durchschnitten werden oder nicht ,
und aus mehreren von einander nicht über 25 l-m in der Luftlinie
entfernten Nachbargrundstücken , soweit der letztere unentgeltlich
für Grundstücke , die demselben Besitzer gehören , oder demselbkn

Betrieb dienen , stattstndet , von der Genehmigung des Reichs be¬

freit lst . Dasselbe gilt von dem Dienstverkebr der Staaten , Ge¬
meinden und Dorfverbände und von dem seither bestehenden

Verkehr auf Eisenbahntelegravhen . Auch im übrigen ist im
Kommissionsentwurf allen berechtigten Wünschen Rechnung ge¬
tragen worden .

Man hat die Unverletzlichkeit des Telegravhengeheimnifses fest¬
gestellt und erweitert , man hat die Erhöhung der Gebühren
ebenso wie die Ausdehnung der Befreiung von solchen an die
Genehmigung des Reichstags gebunden und man hat die Aus¬
schließung von der Benutzung der Telegraphenanstalten ebenso
wie die Bevorzugung in derselben von dem Vorhandensein eines
öffentlichen Interesses abhängig gemacht . Man hat endlich für
die polizeiliche Außerbetriebsetzung oder Beseitigung unbefugt ge¬
triebener oder errichteter Anlagen ganz allgemein den Rechtsweg
Vorbehalten . Die Lösung der Expropriationsfrage hat man bei¬
seite gelegt , weil das Verfahren , soweit es überhaupt in allen
Staaten existirt , zu langwierig ist und weil die Reichsverwaltung
eines Expropriationsrechts nicht zu bedürfen , vielmehr im Wege
der Verhandlung mit den Interessenten auskommen zu können
glaubt .

Die Haftverbindlichkeit der Reichsverwaltung für nicht oder zu
spät beförderte oder verstümmelte Depeschen hat man mit Recht
ausgeschlossen , weil dieselbe nicht unbedingt nothwendig erscheint ,
weil sie das Reich nach Befinden stark belasten würde und weil
sie dem internationalen Vertrage zuwiderlaufen , möglicherweise
auch in Widerspruch mit dem künftigen bürgerlichen Gesetzbuch
stehen würde . Dies ist in kurzen Zügen das , was der Kommis -
sionsentwurs für das Telegraphenwesen bietet .

Wie steht es nun mit dem Entwurf für das Gesetz über elek¬
trische Anlagen ? Dieser Entwurf , der noch gar nicht an den
Reichstag gelangt und wohl noch nicht reif zur Berathung ist ,
soll das Schnellnachrichtenwesen gar nicht treffen . Er beschäftigt
sich lediglich mit der Regelung der polizeilichen (straßenbau - , >
bau - , steuer- und straßenpolizcilichen ) Maßnahmen , welche noth¬
wendig sind, um die Gefahren fernzuhalten , welche bei Benutzung
der sogenannten elektrischen Starkströme bei fehlerhaften oder
nachlässigen Anlagen für Leben, Gesundheit und Eigenthum ent¬
stehen können .

Derartige Festsetzungen würden streng genommen in die Ge¬
werbeordnung gehören ; man scheint aber davon ausgegangen zu
sein , daß die öfter auf dem Gebiet der Elektrizität , das ein
immerhin noch ziemlich schwankendes und unsicheres Feld ist, sich
vollziehenden Neuerungen die Behandlung in einem besonderen
Gesetz erheischen. Die angestrebte Verbindung der Berathung
beider Gesetze hat also offenbar keinen inneren Grund ; nichts¬
destoweniger hat der bereits fertiggestellte Kommissionsentwurf
weichen müssen und ist der Neigung zur Vertagung zum Opfer
gefallen .

Es ist hiermit denjenigen ein Triumph bereitet worden , welche
eine Verquickung der beiden — nach dem Vorhergesagten hetero¬
genen — Gesetze erkämpft haben , und es kann daher keinem
Zweifel unterliegen , daß hiermit den Interessen der Unternehmer
elektrischer Starkstromanlagen auf Kosten oder wenigstens auf
Gefahr des Reichs gedient worden ist .

Diese Unternehmer wollen sich von den Aufwendungen , welche
nothwendig sind , damit ihre Anlagen nicht die für die Telegra¬
phenleitungen bestehenden , bezw. zu errichtenden Schwachstrom¬
leitungen stören oder beschädigen , befreien und sie dem Reiche
aufbürden , und haben leider eine größere Anzahl bedeutender
Gemeinden zu einem Petitionssturm an den Reichstag zu ge¬
winnen gewußt . Man kann indessen wohl annehmen , daß die
meisten der Petenten nicht ganz genau von den Wirkungen unter¬
richtet sind, welche ihre Anträge , wenn ihnen stattgegeben würde ,
haben müßten .

Die Petenten haben eine Bestimmung in Anregung gebracht ,
durch welche die Reichsverwaltung gezwungen werden soll , ihre
Anlagen in sich selbst zu schützen ; einen solchen Selbstschutz glaubt
man in elektrischen Rücklcitungen , also Doppelleitungen , zu
haben . Abgesehen davon , daß solche Doppelleitungen nicht in
allen Fällen die Sicherstellung der Telegraphenleitungen gegen
schädigende Beeinflussungen der Starkströme bewirken würden ,
ja in einzelnen Fällen nicht einmal möglich sind , wäre es eine
enorme Aufgabe für das Reich , die finanziellen Mittel für die
zweiten Leitungen aufzubringen . Ein ungefährer , allerdings
nicht sicherer Ueberschlag läßt eine Summe von nicht weniger
als 60 Millionen Mark , jedenfalls aber eine ziemlich große Zahl
von Millionen zur Anbringung von Doppelleitungen für das
Reich erforderlich erscheinen .

II .
Die finanziellen Bedürfnisse des Reichs sind so rapid gestiegen

— und sie werden diese steigende Tendenz voraussichtlich beibe¬
halten —, daß schon die Kapitalbeschaffung nicht ohne störenden
Einfluß auf die Reichsfinanzen bleiben dürfte . Vor allem aber
müßte doch gegenüber dieser kolossalen Vermehrung des Anlage¬
kapitals auf eine entsprechende Erhöhung der Einnahme Bedacht
genommen werden , und es würde kaum ausbleiben können , daß
man die Telegraphengebühren von 5 aus 10 Pfennige , die jähr¬
liche Telephongebühr von 150 auf 360 Mark erhöhte . Welche
Schädigung für die sämmtlichen Steuerzahler , wenn man ohne
Gebührenerhöhuug 60 Millionen aufwendete , welche Schädigung
für das Publikum , wenn man die Gebühren erhöhte . Im Deutschen
Reich werden gegenwärtig mehr als 26 Millionen Depeschen
jährlich befördert ; ein solcher Verkehr umfaßt Milliarden an
Interessen , nicht bloß der Industrie , sondern auch der weiteren
Kreise des Privat - und Familienverkehrs ; namentlich der In¬
dustrie aber kommt es zur Erhaltung ihrer Konkurrenzfähigkeit
auf mäßige Gebühren an . Auch die städtischen Korporationen
haben ein wesentliches Interesse an billiger Wahrnehmung des
Telegraphenverkehrs und sie würden ihren Bürgern einen schlechten
Dienst erweisen , wenn sie durch ihren Petitionssturm eine Er¬
höhung der Reichskosten bez . eine Erhöhung der telegraphischen
Gebühren , und zwar zu Gunsten der Dividenden von Elektrizi¬
tätswerken veranlaßten .

Die Interessen , welche wir in unseren musterhaften Reichs¬
telegraphenanlagen zu schützen haben , sind nicht bloß allgemeiner ,
kultureller Art , obwohl gerade diese für uns von höchster Wich¬
tigkeit sind ; sie sind zugleich sehr realer Natur und lassen sich in
nackten Zahlen ausdrücken . Wir besitzen 14 854 Telegraphen¬
anstalten außer 2 083 Nebentelegraphen mit 4 559 Betriebsstellen
und 2 871 Privattelegraphen , ferner 922 Tclegraphenhilfstellen .
Unsere Telegraphenanlagen , zu denen ein ausgebreitetes unter¬
irdisches und überseeisches Kabelnetz gehört , umfaßten bereits im
Jahre 1889 86212 Kilom . Linien mit 257 496 Kilom . Draht¬
leitungen und 20 417i Apparaten und beschäftigten 5 551 Personen .
Hierzu kommen die seit 1880 angelegten Telephone , und zwar
die Stadtfernsprecheinrichtungen an 239 Orten mit 53 490 Sprech¬
stellen , 76149 Kilom . Leitungen , 60519 Apparaten und 706 644
täglichen Gesprächen , ferner die Verbindungen verschiedener Stadt¬
fernsprecheinrichtungen , und zwar 254 Anlagen mit 17163 Kilom .
Leitungen und täglichen Gesprächen , zum Theil auf weite Strecken ,
z. B . Berlin -Hamburg und Berlin -Breslau , überdies die be¬
sonderen Anlagen für eine Reihe größerer Jndustriebezirke . Im
Fernsprechdienst , für welchen 31685 789 Mark aufgewcndet worden ,
sind 1652 Beamte beschäftigt . Die Roheinnahmen aus der
Telegraphie beliefen sich 1889 auf 29581425 Mark . Die Rein¬
einnahmen werden auf etwa 7 Millionen geschätzt , entsprechen
also einer mäßigen Verzinsung des auf etwa 180 Millionen zu
berechnenden Gesammtanlagekapitatals .

Nun hat man zwar die vorliegende Frage , die eine reine
Kostenfrage ist , zu einer Kulturfrage aufgebauscht .
Aber ganz mit Unrecht ! Die Segnungen der Elektrotechnik
sollen nicht aufgehalten , es sollen nur die Elektrizitätswerke ver¬
anlaßt werden , die Kosten für die Maßregeln selbst zu zahlen ,
welche die Schädigungen zu verhüten bestimmt sind , die ihre
Leitungen Anderen zufügen können. Hierfür spricht die Pflicht
eines Jeden , die Störung eines Anderen zu unterlassen , hierfür
spricht der seitherige Besitzstand des Reichs , hierfür spricht
vor Allem die Erwägung , daß man dem Reich nichts zu -
muthet , was es ohne Schädigung der Bürger nicht tragen , was
aber die Elektrizitätsindustrie recht wohl leisten kann . Wir haben
z . B . in Pest eine Straßenbahn nach einem unterirdischen
Systeme mit Hin - und Rückleitung , welches weder auf die Tele¬
graphie , noch sonst nachtheilig wirkt ; an anderen Stellen geht
man nach andern , zwar billigeren , aber auch wenig erprobten ,
unzuverlässigen und für die Telegraphie und sonst schädlichen
Systemen vor . Durch die billigeren Systeme werden aber , wie
man nach bekannten Erfahrungen annehmen kann , nicht das
Publikum und nicht die einzelnen Klein - oder Großindustriellen ,
welche elektrische Bahnen , Beleuchtungen , Kraftübertragungen
für Maschinen u . s . w . benutzen, unterstützt , sondern die Unter¬
nehmer , beziehungsweise Aktionäre von Elektrizitätswerken . Diese
Unternehmer unterlassen , auch wenn sie die für sie nothwendigen
Rückleitungen selbst zahlen müssen , nicht etwa die Ausbildung
der Elektrizität , sie erreichen nur größere Gewinne und schwerere

Nbkommandirt. ----»-t«..

Novelle von C . v . Zell . ( Fortsetzung .)

Harald las diese Inschriften Tag für Tag unzählige Male ,
als ob das seine besondere Aufgabe wäre . Schließlich konnte er

sie in allen Sprachen Wort für Wort Herfagen . „ Zur Noth
sogar rückwärts !" sagte er sich , ingrimmig lachend .

Wie bereits angedeutet , war der junge Offizier im Besitz eines

ganz artigen Talentes für lyrische Dichtung . Er hatte in feiner
Garnison den Ruf eines zweiten Eichendorff , Heine oder Geibel

genossen.
Auf Ada Kaleh aber war alle seine poetische Begeisterung wie

fortgeblasen .
„ Wenn ich nur mehr Zeit hätte !" seufzte er früher oftmals .
Nun hatte er Zeit in Hülle und Fülle , aber er brachte nur

elendes Bersgeklingel zustande , das er , wenn er es nieder -

grschrieben vor sich sah , sofort in winzige Papierfctzchen zer¬
zupfte und mit grimmer Selbstverspottung der schnell vorüber¬
schießenden Donau mit auf die Reise gab .

„ Jn 's Schwarze Meer ! Ein Gruß vom Bruder Tintenfaß —

denn nur das ist ihre Wiege . Das Herz weiß von dieser Dichterei
ja doch nichts ."

Das Herz ! Ja . ja , das Herz ! Harald war bald vierund¬

zwanzig Jahre alt und seit vollen vier Jahren nachweisbar alle

Jahre mindestens zweimal zum Todtschießen verliebt gewesen.
Keine hatte sein Herz dauernd auszufüllen vermocht .

Aber warum mußte es denn überhaupt „ ausgefüllt " sein ?
Der Korporal hatte ganz recht , wenn er wiederholt sein

schmunzelndes Behagen darüber äußerte , endlich einmal für ganze
sechs Monate von keinem „Untcrrock " zu hören oder zu sehen.

Für ihn freilich mochte das ein Labsal sein . Man behauptete ,
sein Weib fei eine -kantippe , die daheim den „Korporal " weit
nachdrücklicher herausbciße , als es Wijura im Regimcnte thue .

Aber Harald wußte von derartigen Typen des schönen Ge¬

schlechts nur vom Hörensagen ; er hatte stets der Schönheit und
der Heiterkeit , der Sanftmuth und der Herzensgüte gehuldigt .

Am Ufer , unweit der Fähre , umstand dichtes Weidengebüsch
ein altes Gemäuer . Dort hatte Harald sich einen Lieblingsplatz
auserkoren , auf dem er stundenlang sitzen und dem vorüber¬
rauschenden Strom nachschauen konnte . Es dünkte ihm das fast
eine Beschäftigung zu sein.

Hierher ließ er sich täglich zu einer bestimmten Stunde von
seinem Burschen ein Körbchen mit Früchten bringen .

Auch heute saß Harald an der gewohnten Stelle . Eine tief -
röthlich schimmernde mächtige Traube in der Linken , mit der
Rechten Beere um Beere zum Munde führend , die saftentleerte
Schlaube aber mit gespitzten Lippen weit von sich fort blasend ,
womöglich bis in die Stromschnelle hinein .

Der alte Fährmann stieß eben sein Boot ab , um zwei ver¬
mummte Türkenweiber überzusetzen Klirrend und platschend
fiel die schwere Bootskette halb in 's Wasser , halb auf das Trockene ,
und rasch entfernte sich der Kahn vom Ufer .

Harald empfand eine Art von neidischer Regung . Könntest
Du mit ! dachte er . Fort von hier I Aus Nimmerwiederkehr !

Da plötzlich war ihm , als fühle er den leichten Druck einer
kleinen Hand auf seiner Schulter , und eine leise , weiche Stimme ,
unzweifelhaft eine Frauenstimme , flüsterte an seinem Ohr in
böhmischen, Harald wohlverständlicheu Lauten .

„ Nicht umsehen, mein Bruder , sonst komme ich nie wieder , nie !"

Harald saß regungslos , wie verzaubert . Das zarte Stimmchen
tönte ihm wie Sphärenmusik . Er fühlte den warmen Hauch
eines süßen Athems seine Wange umspielen - Es konnte nur ein
junges , liebreizendes Geschöpf sein, dessen kleine, mit Henna ge¬
färbte Hand jetzt über seiner Schulter zum Vorschein kam , um
eine wahre Riesentraube mit großen , goldgelben Beeren in seine
Hände hinabgleiten zu lassen.

„Laß sie Dir gut schmecken , diese süßen Beeren !" flüsterte die
Stimme auf 's neue . „Es sind die besten aus unserem Garten .
Ich habe sie für Dich gepflückt , ja für Dich » mein Bruder -

Nickt wahr ? Du willst mein Bruder sein ? Ich bitte Dich
darum "

Harald wollte aufspringen und ausdrücklich versichern , daß er
sich aus der erbetenen Bruderschaft ganz und gar nichts mache ,aber eine unerwartet kräftige Handbewegung der unsichtbaren
Unbekannten hinter seinem Rücken nöthigte ihn zum Sitzenbleiben -

„ Du bist gar nicht so gut , als Du aussiehst, " erklang es im
Schmolltone . „ Warte Du Böser ! Nein , nein . . . Du Lieber
wollte ich sagen . Jetzt aberzähle langsam , ganz langsam : eins ,zwei , drei . . . bis zehn ! Dann erst gebe ich Dich wieder frei ;
dann kannst Du Deine Augen hinschicken , wohin Du magst . Ade ,
Ade ! Soll ich wiederkommen ? Dann mußt Du aber gehorsam
sein , ganz gehorsam , und thun , wie ich Dir es sagte .

"
Er hörte deutlich das Buschwerk hinter seinem Rücken rauschen

und zusammenschlagen und leichte Schritte , die sich eilenden
Laufes entfernten . Seltsam ! Von der Annäherung hatte er nichts
bemerkt . Aber daran war wohl die Fähre und die grade raschelnde
Bootskette schuld gewesen.

Wahrhaftig , er saß noch immer wie angewurzelt und zählte
langsam und bedächtig im vorgeschriebenen Zeitmaße : acht . . .neun . . . zehn !

Er rief das letzte Wort mit kräftiger Stimme laut in die Welt
hinein und sprang von seinem Platze empor wie ein Pfeil , der
vom Bogen geschnellt wird .

Rings umher war alles öde und menschenleer ! Er hatte ge¬
träumt , am Hellen Tage , mit offenen Augen I Spuk — nichts als
Spuk ! Aber die goldgelbe Riesentraube in seinen Händen ? Die
ihm sein Bursche brachte, waren stets von röthlicher Farbe ! Wo
war die gelbe hergekommen ? Ah , da schritt eben Wijura über
den Platz herüber . Zwei Soldaten , mit allerhand Päckereien be¬
laden , gingen hinter ihm her. Sie hatten eben im Magazin
Vorräthe entnommen .

„Korporal, " ries Harald schon von weitem seinem Untergebenen
entgegen . „Wer hat vor kaum zwei , drei Sekunden hier hinter
mir gestanden ? "

(Fortsetzung folgt .)



Dividenden , wenn das Reich die Kosten für die Rückleitungen
tragen muß . Wir hatten schon am 1 . Januar 1891 im deutschen
ReichStelegraphengebiet an 1227 Orten 3232 Starkstromanlagen .
Bon diesen dienen 3195 mit 95 242 Pferdekräften zur Speisung
von 435 168 Glüh - und 26 404 Bogenlampen . Die Uebernahme
der Kosten für die Schutzmaßregeln wäre eine Liebesgabe für
etwa 45 Elektrizitätsunternehmungen , die wir jetzt in Deutsch¬
land haben , aus dem Säckel des Reichs . Dabei ist die Elektrizitäts¬
industrie eine blühende und der Unterstützung kapitalkräftiger
Institute sich erfreuende , die einer künstlichen Reichsnahrung
nicht bedarf .

Die Berliner Elektrizitätswerke haben 1890 10 Proz . Dividende
vertheilt und sich zur Höhe von 180 Proz . auf dem Kurszettel
emporgeschwungen . Gleichwohl hat sich die Petition des Berliner
Magistrats zu der Behauptung verstiegen , die Verleihung des
Regals bedeute in letzter Linie nichts anderes , als die Ein¬
schränkung von Rechten Aller zu Gunsten Einzelner . Das klingt
beinahe , als wenn der Herr Staatssekretär v Stephan » als
Einzelner , die Rechte in die Tasche steckte» welche dem Volke ent¬

zogen würden , während das Verhältnis gerade umgekehrt ist
und in Wirklichkeit dem Reich , also der Gesammthcit der Steuer¬

zahler , die Rechte gesetzlich gewahrt werden sollen , die es seither

schon thatsächlich ausgeübt hat , welche aber Einzelne » nämlich
die Elektrizitätsunternehmer und ihre Finanzhintermänner , für
sich allein möchten . Die Stadtvertretungen sollten sich wohl
hüten , wenn auch vielleicht unbeabsichtigt » auf diese Weise die
Geschäfte prosperircndcr Unternehmungen , beziehungsweise der
baute üllanee , auf die Gefahr hinzuführen , daß dadurch die Ge¬
sammthcit der Steuerzahler oder mindestens das große Publikum
leiden und die Zeche bezahlen müßte .

Welche Rücksichtslosigkeit die großen Privatunternehmer aus¬
zeichnet, dafür gibt ein treffendes Beispiel der Unternehmerring ,
der sich in Frankreich vor Uebernahme der Telephone durch den
Staat gebildet batte und der die Telephongebühr , welche bei uns
nur 150 Mark beträgt , auf 400 Mark hinaufgeschraubt . Trotz¬
dem das große auf etwa 180 Millionen z« berechnende Kapital ,
was im Reiche für Telegraphie aufgewendet worden ist. nur eine
mäßige Verzinsung trägt , sind doch in Deutschland die Gebühren
niedriger als in den meisten andern Staaten , und ist die Grund¬
taxe für den Jnlandsverkehr von 6 auf 5 Pfennige und für den
Verkehr nach dem Ausland in den letzten 12 Jahren vielfach und
zum Theil bis auf ein Viertel und noch weniger herabgesetzt
worden .

In vielen Staaten , in denen schließlich die Zustände unter

Iiilyllllvar uns uneriraguw geworden stütze
hat man zum Theil mit Aufwendung hoher Summen die Privat -
unternchmungen von staatswegen aufkaufen müffen . Daß wir
hierfür und daß wir für Anlegung von Doppelleitungen nichv
ungemefsene Kapitalien aufwenden , ist ein Gebot nicht bloß der
Zweckmäßigkeit , sondern der Nothwendigkeit . Dann aber heißt
cs » in oeeessariis unitas " , jedoch nicht „ caritas "

, d. h . keine Liebes¬
gaben für die elektrischen Privatunternehmungen . Möge man
daher überall , wo das Liebeswcrben der letzteren versucht wird ,die Ohren mit Wachs verstopfen , und wenn die Losung erschallt :
, HieReich,hiePrivatunternehmung !" getrost aus
die Reichsseite treten .

Verantwortl . Redakteur : I . V . : Joseph Hartmann in Karlsruhe .

6 . ttennebei -g
' s „ ILonoxolssiäe " ist äas Lost « !

-- t « Rmk.. i gluld«» S. W. - » Rmk-, l Franc — so Pf, .
Port . 4»/. Anl . v . 1888 M . 65 70

. 3 AuSländ . Lstr . 43 80
Serbien 5 Goldrente Lstr . 88 50
Schweden 4 Oblig M . 102 20
Span . 4 Ausländ . P . 73 10
Berner 3 ' /- Obligat . Fr . 97 10
Egypten 4 Unif . Obl . Lstr . 97 70

. 3 ' /, Privil . Lstr . 92 90
Argent . 5 Inn . Goldanl . P . 43 30

Hank -Aktie « .
4'/» Deutsche R .-Bank M . 145 —
4 Badische Bank Thlr . 113 40
5 Basler Bankverein Fr . 139 20
4 Berlin . Handelsges . M . 137 50
4 Darmstädter Bank fl . —
4 Deutsche Bank M . 152 —
4 Deutsche Vereinsb . M . 108. 10
4 Deutsche Unionbank M . 75 70
4 Disk .-Komm . -Ä . Thlr . 17310
5Oek . Kredit ö . fl. ZüüVe
4 Rhein . Kreditbank Thlr . 117 90
4 D . Effektenb . 59 °/, Thlr . 113 —
4 D . Hyv .-Bk . Thlr . 50°/, 10110

Frankfrrrter Kurse vom 13 . Juli 1891. l Lira — so Pfg .. » Pst . — »o Rmk-, l Doll « — « Rmk. so Psa ., i Silber
rabel — » Rmk. ro Pfg ., , Mark Bimko — I Rmk. so Pf,

TtaatSpapiere .
Baden 4 Obligat . fl . 101 .30

. 4 „ M . 103 .10

. 4 Obl . V. 1886 M . 104 70
Bayern 4 Obligat . M . 105 .20
Deutsch !. 4Reichsanl . M . 10610

. 3 ' /, . M . 99.-'
3 . M - 85 .20

Preußen 4 Eonsols M . 105 90
. S' /r . M . 99 .—

Wtbg . 4' /,Obl . v . 1879M .
. 4 Obl . V. 75/80 M . 103 .20

Oesterreich 4 Goldrente fl. 96 .20
, 4 ' /, Silberr . fl. 80 60
, 4' /, Papierr . fl 80 .30
, 5 Papierr . v. 1881 89 .—

Ungarn 4 Goldrente fl. 91 .50
Italien 5 Rente Fr . 9210
Rumänien 5 Am . -R . Fr . 99 30
dto . 4 Aeuß . Anl . v . 1889 85 .89
Rußland 6 Goldanl . R . 104 .40

. 511 Orients » ! . PR . —

. 5III . PR . 72 20

Eisenbahn -Aktie» . 3 '/, Jura -Bern-Luz.
Hess. Ludwigs -Bahn Thlr . 114.50 4 Schweizer Central
4 ' /- Pfälz . Max -Bahn fl . 145 .30 4 dto . Nordost 85-87

fälz . Nordoahn fl . 114 .30 5 Südbahn steuerfrei
134 50 4 dto .
303 Vs 3 dto .
184 /̂4 5Oest .-U . St .-B . 73-74 fl. 106
2507 « 3 dto . I .- VIII . Em . Fr . 85

92 ' /,
178

4 Pfälz . Nordbahn
4 Gotthardbahn Fr .
5 Böhm . Westbahn fl.
5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl.
5Oest --Ung . St .-B . Fr .
5 Oest . Südbahn (Lmb . ) fl.
5Oest . Nordwest fl
5 » » lüt . ö . fl . ^

Eifenbahn -Prioritaten .
4 Elisabeth steuerfrei M . 109 30
5 Mähr . Grenzbahn fl. 80.
5 Oest . Nordwest v . 74 M .
5 » » 1-it . fl.
5 » » I-it . ö . fl.
3 Raab -Oed -Ebenf - M .
4 Rudolf fl . -
4 » Salzkgut . stfr . M . 100 40
4 Vorarlberger fl. 82 50
3 Jtal . gar . E .-B . kl . Fr . 56 40
5 Gotthard IV . S . Fr . 10190

3 Oldenburger Thlr . — .— 20 Franken -Stück 16 .14
4 Oesterr . v . 1854 fl . 120 — Engl . Sovereigns 20 -26
4 » v . 1860 fl. 124 .20 Obligationen UN» Jn - ustrie -
4 Stuhlw .Raab -Gr - Thlr . 104.30 Aktie « .

187 '/,

107 10
92 40
92 .10
70 —

3 Livorn . 0 . 0 . u . l>/2 Fr . 64 . —
üToscan . Central Fr - 101 —
5 Westsic . E .-B . 80 stfr . Fr .
6South . Pacif . Cal . l -M . 110 -

Pfandbriefe . ,
4 Pr .B .-K .-A . VIl -1XThlr . 100 50
4 Preuß . Centr --Bod .-Kred .-

G . 85 L 100 Thlr . 101.40
4 Rh . Hyp . S . 43 -46 M . 100.20
3 '/, dto . M . 93 .60

Verzinsliche Loose .
3 '/» Preuß . Präm . Thlr . 170 50
4 Badische Präm . Thlr . 137 60
4 Bayrische Präm . Thlr . 143 60
4 Mein . Pr .-Pfb . Thlr . 128

Unverzinsliche Loose
per Stück in M .

Ansbach -Gunzenh . fl-
Augsburger ^ fl.
Braunschweiger^ reiburger
« urhefstiqe
Mailänder
Meininger
Oesterrncher
dto . Kredit v .
Schwedische

Thlr .
Fr .

Thlr .
Fr . 10

v . 1864 E
1858 fl.

Thlr .

37 70
29.39

104 . 10
29 80

330 70
20 .20
27 40

321 . -
323 .59

82 80
255 10Ungar . Staats fl.

Wechsel und Torten .
Amsterdam ff. 100 163 .80
London Lstr . 1 20 .35
Paris Fr . 100 80 .55
Wien fl. 100 17315

3' /^ Freiburg v- 1888 M . 95 .60
87 . -

116 .40
2->-

0.

Dollars in Gold

a /zsrnourg v- 18»
3 Karlsruhe v -1886
Ettlinger Spinnerei
Karlsruh . Maschinellst M -
Bad . Zuckers. Wagh . fl.
3 Deutsch Phönix 20 °/, E .
4 Rheinische Hypotheken -

Bank 60°/, Thlr .
5 Westeregeln -Alkali -W -
5 Dortmund . Union M -
5 Alpine Montan abgest .
4 ' /- dto . M .
4 Rom i. G . S . I Lire
4 dto . Ser . il -VHI Lire .

TtandeSyerrl . Anlehru . ,
4 Nsenb -Büdingen fl . 101 .50
3' /,Äsenb -Birstein87M . 88 .90
Reichsbank -Dlscont 4 "/,

71.60
219 —

124 —
149 . -
111 .50

98 . 80

82 .10

4 . l6sFrankfurter Bank -Disccnt 4°/,

Bürgerliche Rechtspflege .
Oefseutliche Zustellungru .

N 229 . 1 . Nr . 10,741 . Baden . Der
Adolf Görger , Fouragehändler und
Möbeltransportgeschäft zu Baden , ver¬
treten durch Rechtsanwalt vr . Elsässer
allda , klagt gegen den Pferdehändler
Joh . Weßner zu Baden , z . Zt . unbe¬
kannt wo abwesend , wegen Zahlung von
223 M . 50 Pf . nebst 6 °/, Zinsen vom
27 . September 1890 aus Waarenkauf ,
mit dem Anträge auf kostenfällige Ver -
urtheilung des Beklagten zur Zahlung
obiger Summe und vorläufige Voll¬
streckbarkeitserklärung des Urthcils » und
ladet den Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor das
Großh . Amtsgericht zu Baden auf

Freitag den 23 . Oktober 1891,
Vormittags 9 Uhr .

Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Baden , den 13 . Juli 1891 .
Lutz ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .
N .145 .2 . Nr . 8090 . Fr ei bürg .

Die Gebrüder Wilhelm Bruder jung
und Arnold Bruder , Orgelbauer in
Waldkirch , vertreten durch Rechtsanwalt
Feederle in Freiburg , klagen gegen die
Alois Miss er Witwe , Bertha , geb.
Resch von Waldkirch , zur Zeit unbe¬
kannten Aufenthalts , wegen Streichung
des im Grundbuche der Stadt Wald¬
kirch , Band 15 , Nr . 36 , S . 171 , zu
Gunsten einer Kanfschillingsrate von
953 fl . 20 kr . ( ^ 1634 M . 20 Pf . ) für
das aus dem Nachlaß der Johann Vet¬
ter Witwe , Rosa , geb. Nopper in Wald¬
kirch , am 12 . Dezember 1872 von den
Klägern ersteigerte Wohnhaus noch be¬
stehenden Eintrags nach erfolgter Zah¬
lung des Kaufschillings , mit dem An¬
träge auf Verurtheilung der Beklagten
zur Ertheilung der Bewilligung der
Ausstreichung des obigen Grundbuchs -
Eintrags und laden die Beklagte zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die HI - Civilkammer des
Großherzoglichen Landgerichts zu Frei¬
burg auf

Freitag den 20 . November 1891,
Vormittags 8' /« Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelafsenen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht . ^ ^

Freiburg , den 6 . Juli 1891 .
Frech ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts .
N . 169 .2 . Nr . 19,286 . Freiburg i . B .

Der Zimmermeister Heinrich Hirsch zu
Freiburg , vertreten durch Rechtsanwalt
Ruch von da , klagt gegen den Zimmer¬
meister Franz Nußbaumer von hier ,
zur Zeit an unbekannten Orten ab¬
wesend, aus Wechselaccepl vom 8 . Au¬
gust 1890 mit dem Anträge auf Ver¬
urtheilung des Beklagten zur Zahlung
von 300 Mk . nebst 6 °/, Zinsen vom
8 . November 1890 an und ladet den !
Beklagten zur mündlichen Verhandlung >
des Rechtsstreits vor das Großherzogliche j
Amtsgericht zu Freiburg auf >

Mittwoch den 26 . August 1891,
Vormittags 9 Uhr , Zimmer 4.
Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung

wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Freiburg i . B . , den 8 . Juli 1891 .
Dirrler , !

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .

Vermögeusabsouderungeu .
N233 . Nr . 12,236 . Mannheim .

Die Ehefrau des Cigarrenfabrikanten
Josef Hofer , Maria Theresia , geborne
Henrici in Ladenburg , hat gegen ihren
Ehemann bei diefseit . Landgerichte eine
Klage mit dem Begehren eingereicht ,
sie für berechtigt zu erklären , ihr Ver¬
mögen von dem ihres Ehemannes ab¬
zusondern .

Termin zur Verhandlung hierüber
ist auf :
Donnerstag den 15. Oktober 1891,

Vormittags 9' /« Uhr ,
bestimmt . Dies wird zur Kenntniß -
nahme der Gläubiger andurch veröf¬
fentlicht .

Mannheim , den 10 . Juli 1891.
Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts :

Mayer .
N '234 . Nr - 8463 . Freiburg . Die

Ehefrau des Wendclin Lämmlin jung ,
Luise , geb. Lederer in Mauchen , hat
gegen ihren Ehemann Klage auf Ver¬
mögensabsonderung bei der II . Civil¬
kammer des Großh . Landgerichts Frei¬
burg erhoben und ist weiterer Termin
zur Verhandlung dieser Klage auf :

Mittwoch den 29 . Juli d . I . ,
Vormittags 8 ' /« Uhr ,

bestimmt .
Freiburg , den 9. Juli 1891.

Der Gerichtsschreiber
des Großh . bad . Landgerichts :

Werrlein .
Erbvorladunge ».

N '206 . Ettenheim . Max und
Louis Wertheimer , Beidevon
Freudenthal , zuletzt in Cleveland (Ame¬
rika ) wohnhaft gewesen, jetzt in Amerika
an unbekannten Orten abwesend , wer¬
den aufgefordert , innerhalb

sechs Wochen
von heute an zum Zwecke ihres Bei¬
zugs bei der Verlafsenschaftsverhand -
lung auf Ableben der Max Dreifuß
Ehefrau , Sara , geb . Leser in Altdorf ,
Nachricht von sich an den Unterzeichne¬
ten Notar gelangen zu lasten .

Ettenheim , den 10 . Juli 1891.
Großherzogl . Notar °

Kapferer .
N . 155 . Breiten . Johann Ludwig

Bratzcl , Flaschner , von Gochsheim ,
geboren am 14. Avril 1849 , zur Zeit
unbekannt in Amerika abwesend , ist zur
Erbschaft seiner Mutter , der Landwirth
Johann Jakob Bratzel Witwe , Christine ,
geb. Loritz von Gochsheim , berufen .

Derselbe wird hiermit aufgefordert ,
binnen sechs Wochen

zum Zwecke des Beizugs zu den Ver -
laffenschaftsverhandlungen Nachricht an¬
her gelangen zu lasten .

Bretten , den 6 . Juli 1891.
Großh . bad . Notar : !

Sauter . !
HauLelsrrgiftereiuträge .

N . 135. Nr . 34,049 . Heidelberg . !
Zu O .Z . 329 Band II des Firmen - >
registers wurde eingetragen : !

Die Firma »Heidelberger Sorti - !
ment , Antiquariat und Verlags - '
buchhandlung August Siebert " !
mit Sitz in Heidelberg . Inhaber der - !
selben ist August Siebert , lediger Buch
Händler von Wiesbaden , wohnhaft da
hier .

Heidelberg , den 7. Juli 1891 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Schott .
N161 . Nr . 34,195 . Heidelberg .

'

Zu O .Z . 348 des Gesellschaftsregisters
— Firma „ Heidelberg - Speyerer !
Eisenbahngescllschaft " Niederlas - >

sungsort Heidelberg — wurde einge¬
tragen :

In der Genevalversammlung vom 25 .
Juni d . Js . wurden die Herren Otto
Müller , Finanzrath a . D . , und G . I .
Rosenberg , Privatmann in Karlsruhe ,
an Stelle der Herren Bankdirektor Gg .
Hofpauer und Rechtsanwalt A . Fürst
hier zu Mitgliedern des Aufsichtsraths
ernannt .

Heidelberg , den 7 . Juli 1891.
Großh . bad . Amtsgericht .

Schott .
N 162 . Nr . 34,377 . Heidelberg .

Zu O .Z . 329 des Gesellschaftsregifters
— Firma ..Actiengesellschaft Schloß -
Hotel L Hotel Bellevue Heidel¬
berg " in Heidelberg — wurde einge¬
tragen :

Kl der Generalversammlung vom 4.
d . Mts . wurde an Stelle des ausge¬
tretenen Herrn Justizrath Or . Ed . Sie¬
bert in Wiesbaden Herr Privatmann
Gustav Kramer in Mannheim als Mit¬
glied des Aufsichtsraths gewählt .

Heidelberg , den 8 . Juli 1891.
Großh . bad . Amtsgericht .

Schott .
N . 109 . Nr . 9279 . V i l l i n g e n.

Zum diesseitigen Gesellschaftsregister
wurde unter 'm Heutigen eingetragen :

O .Z . 89. Gebr . Bl 0 ch , Manu -
fakturwaarengeschäft in Villingen . Of¬
fene Handelsgesellschaft .

Gesellschafter find :
1 . Samuel Bloch , Kaufmann in

Villingen , verehelicht mit Mathilde
Ortlieb von Wangen . Nach dem
Ehevertrage , ä - <1- 26 . November
1888 , wirft jeder Theil 100 Mark
in die Gemeinschaft ein, während
alles übrige Vermögen beider Ehe¬
gatten mit den darauf haftenden
Schulden von der Gemeinschaft
ausgeschlossen und verliegenschaftet
erklärt wird .

2 . Michael Bloch , Kaufmann in Vil¬
lingen , verheirathet mit Sophie
Schwab von Villingen . Nach dem
Ehevertrag vom 25 . Mai 1891
wirft jeder Theil 50 M . in die
Gemeinschaft ein, während alles
übrige gegenwärtige und zukünftige
bewegliche und unbewegliche Ver¬
mögen sammt den Schulden von
der Gemeinschaft ausgeschlossen
wird .

Villingen , den 4 . Juli 1891 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Schmidt .
Strafrechtspflege .

Ladungen.
N .154 .2 . Nr . 5282 . Neckarbischofs¬

heim .
1 . Der am 14 . März 1857 zu Ehr -

städt geborene und zuletzt daselbst
wohnhafte Sattler !
Christian Johann Römmelv, !

2 . der am 8 . Mai 1863 zu Steins - !
furth geborene und zuletzt in Aders - 1
bach wohnhafte Landwirth I

Jakob Junkert - Huber
werden beschuldigt , als Wehrmänner der !
Landwehr ohne Erlaubniß ausgewandert !
zu sein , Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3 !
des Strafgesetzbuchs . !

Dieselben werden auf Anordnung des !
Großherzoglichen Amtsgerichts Hierselbst '
auf
Montag den 7. September 1891, !

Vormittags 8 ' /^ Uhr ,
vor das Großherzogliche Schöffengericht !
Neckarbischofsheim zur Hauptverhand -
lung geladen .

Bei uncntschuldigtem Ausbleiben wer¬

den dieselben auf Grund der nach § 472
! der Slrasprozeßordnung des Königlichen
Bezirkskommandos zu Bruchsal ausge¬
stellten Erklärungen verurtheilt werden .

Neckarbischofsheim , den 7 . Juli 1891 .
Henninger ,

Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts .
N 108 .2 . Nr . 13,020 . Schwetzingen .

1 . Der am 25 . Januar 1861 zu Of¬
tersheim geborene Cigarrenmacher
Jakob Kurz , zuletzt wohnhaft da¬
selbst.

2 . der am 25 . Februar 1859 in Rohr¬
bach geborene Cigarrenmacher Leon¬
hard Schäfer , zuletzt wohnhaft in
Hockenheim,

3 . der am 1 . April 1861 in Hockenheim
geb. Cigarrenmacher Karl Müller ,
zuletzt wohnhaft daselbst ,

sämmtliche zur Zeit an unbekannten
Orten abwesend , werden beschuldigt ,
daß sie , und zwar Kurz und Müller
als Landwehrleute , Schäfer als Ersatz¬
reservist ohne Erlaubniß ausgewandert
sind . Uebertretung gegen 8 360 Ziff . 3

! Str . G . B .
Dieselben werden auf Anordnung deS

Großh . Amtsgerichts dahier auf
Freitag den 21 . August 1891 ,

Vormittags 8 ' /? Uhr ,
vor das Gr . Schöffengericht Hierselbst
geladen .

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
St .P . O . von dem Königl . Bezirkskom¬
mando Bruchsal ausgestellten Erklä¬
rung verurtheilt werden .

Schwetzingen , den 3 . Juli 1891.
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Müller .
N ' 110.3 . Nr . 20,599 . Freiourg .

1 . Robert Hügenschmidl , geboren
am 6 . Oktober 1868 zu Bamlach ,
zuletzt in Stetten ,

2 . Johann Friedrich Schmidt , gebo¬
ren am 13. Dezember 1868 zu Ober¬
weiler , zuletzt daselbst,

3 . Hermann Arnold , geboren am 3.
August 1868 in Zienken , zuletzt in
Müllheim ,

werden beschuldigt , als Wehrpflichtige
in der Absicht , sich dem Eintritte in
den Dienst des stehenden Heeres oder
der Flotte zu entziehen , ohne Erlaubniß
das Bundesgebiet verlassen oder nach
erreichtem militärpflichtigen Alter sich
außerhalb desBundesgebiets aufgehalten
zu haben .

Vergehen des 8 140 Abs . 1 Nr . 1
des R . Str .G . B .

Dieselben werden auf
Dienstag den 25 . August 1891,

Vormittags 8 ' /s Uhr ,
vor die II - Strafkammer des Großh .
Landgerichts Hierselbst zur Hauptver¬
handlung geladen .

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
der Strafprozeßordnung von dem Gr .
Bezirksamt zu Müllheim über die der
Anklage zu Grunde liegenden Thatsachen
ausgestellten Erklärungen verurtheilt
werden .

Freiburg , den 7. Juli 1891 .
Großh . Staatsanwaltschaft .

(gez.) Geiler . ,
Zur Beglaubrgung .

Der Erste Kanzleibeamte :
Ramsperger .

N '205. III . J . Nr . 1327 . Rastatt .
Wider den Musketier der 3 . Kompagnie
Infanterie - Regiments von Lützow (1 .
rhein .) Nr . 25 Franz Ludwig Joseph
Guth mann von Nendorf , Kreis Mül¬
hausen » ist der förmliche Desertions -

Prozeß eröffnet worden . Derselbe wird
hierdurch aufgefordert , sich innerhalb 3
Monaten , spätestens aber in dem auf
Samstag den 7 . November l - I . ,

Vormittags 10 Uhr ,
im hiesigen Kommandantur - Gcrichts -
lokal (Militärarresthaus ) anbcraumten
Termine zu gestellen , widrigenfalls er
nach Abschluß der Untersuchung im Ah -
wesenheitsverfahren für fahnenflüchtig
erklärt und in eine Geldstrafe von 150
bis 3000 Mark verurtheilt werden wird »

Rastatt , den 9 . Juli 1891 .
Königliches Kommandantur - Gericht .

N '182 .2 . Nr . 2553 . Basel .

Großh . Bad . Staats -
Eisenbahnen .

Die Lieferung und Verlegung der zur
Herstellung einer etwa 500 w langen
Wasserleitung auf Station Hausen -
Ra i t b a ch der Wiesenthalbahn erfor¬
derlichen Eisentheile soll im Wege
schriftlichen Angebotes vergeben werden .

Angebote hierauf sind schriftlich , ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen , längstens bis Montag
den SO . Juli , Morgens 8 Uhr , an
den Unterzeichneten , wo auf der Kanzlei
bis dahin die Bedingungen eingesehen
werden können , einzusenden .

Für den Zuschlag bleibt eine Frist
von vier Wochen Vorbehalten .

Basel , den 8 . Juli 1891 .
Der Gr . Bahnbauinspektor .

N -211 . Bruchsal .

Bekanntmachung .
Auf Grund höherer Ermächtigung

werden zurFortführung derVermessungs -
werke und der Lagerbücher der nach¬
stehenden Gemarkungen folgende Tag¬
fahrten in die betreffenden Rathhäuser
anberaumt :

1 . Bruchsal , den 20 . d - M , Morgens
8 Uhr ,

2 . Oberöwisheim , den 24 . d . M ,
Morgens 9 Uhr ,

3- Neuenbürg , den 27 - d M , Mor¬
gens 9 Uhr ,

4 . Hambrücken , den 29 . d - M -, Mor¬
gens 9 Uhr -

Die Grundeigenthümer werden hievon
mit dem Anfügen in Kenntniß gesetzt,
daß das Verzeichniß der seit der letzten
Fortführung eingetretenen , dem Ge -

! meinderath bekannt gewordenen Verände -
; rungen im Grundeiaenthum während 8
! Tagen vordem Fortführungstermin zur
Einsicht der Betheiligten auf dem Rath -
Hause aufliegt ; etwaige Einwendungen
gegen die in dem Verzcichniß vorge¬
merkten Veränderungen in dem Grund¬
eigenthum und deren Beurkundung im
Lagerbuch find dem Fortführungsbeam¬
ten in der Tagfahrt vorzutragen .

Die Grundeigenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert , die seit der letzten
Fortführung in ihrem Grundeigenthum
eingetretenen , aus dem Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort -
Wrungsbeamten in der bezeichneten
Tagfahrt anzumelden , lieber die in der
Form der Grundstücke eingetretenen Ver¬
änderungen sind die vorgeschriebenen
Handrifse und Meßurkunden vor der
Tagfahrt bei dem Gemeinderath oder in
der Tagfahrt bei dem Fortführungsbe¬
amten abzugeben , widrigenfalls dieselben
auf Kosten der Ketheiligten von Ämts -
wegen beschafft werden müßten .

Bruchsal , den 11- Juli 1891.
Englert , Bezirksgeometer .

Druck und Berlag der G . Brauu ' sche » Hofbuchdruckerei .
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